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Zu der die klösterlichen Verbaänhde immer wieder ewegenden ra der
Lohnsteuerpfii Von Ordensangehörigen soll 1m Yolgenden
geste werden, ın welcher Weise die Fınanzverwaltung un die Steuer-
rechtssprechung sıch festgelegt en

DIE GELTENDEN ERWALTUNGSANORDNUNGE
DEN EINZELNEN LANDERN

In den Jahren 1951 bis 1953 wurden die Lohnsteuerkarteien den
eısten OÖberfinanzdirektionen ezügli der Lohnsteuer-
pflich VO.  > Ordensangehörigen unı Dıakonissen Neu gefaßt. Dabe!l wurde
die lohnsteuerliche Behandlung völlig uneinheitlich erege. hinsichtlich
der Bezüge, die ein Dritter (Z eın Tankenhaus für die bei ihm be-
schäftigten Ordensschwestern, eine Kirchengemeinde für Ordenspriester,
der aa für angeste Ordenskräfte) enirı Diese Uneinheitli  eit
hat WOo  Te urzel iın dem Urt  il des B F VO Februar

ü (vgl unftier echtsprechung Nr. I1 106 {f.)
1ne kurze Übersicht bDber den Inhalt einiger Lohnsteuerkarteien zelg
In wird laut Lohnsteuerkartel der OFD
Stuttgart Ü die Auffassung vertreten, daß 1n den
Frällen, ın denen Ordensangehörige außerhal ihres Ordens für eınen
Dritten atıg sınd, diese dem Dritten regelmäßiıig in e1n Dienstverhält-
n1ıs treten, WenNnn die erkmale der nichtselbständigen Tätigkeit vorlie-
gen,; eın Dienstverhältnis sSe1 ıcht DL dann anzunehmen, wenn der ÖOr-
densangehörige selbst einen Dienstvertrag abgeschlossen hat, sondern
auch dann, wenn der en sich aut TUnN! eines mıiıt einem Dritten ab-
geschlossenen Vertrages ZUFLF Gestellung eines bestimmten oder auswech-
selbaren Ordensangehörigen verpflichtet hat

In heißt 1n den Lohnsteuerkarteien der Oberfinanzdirek-
tiıon unchen un ürnberg ähnlıich, namlıch daß Ordensangehörige, die
außerhalb des Ordens als Geistliche, Lehrer, Krankenpfieger us für
einen öffentli  en oder privaten Aufft.  traggeber tätıg Ssind, steuerlich
diesem ın einem Dienstverhältnis stehen, gle1ı  ulülg, ob S1e den Dienst-
vertirag selbst abgeschlossen aben, oder ob sıch der en ZUTC estel-
lJung eiınes estimmten oder eines „auswechselbaren“ Ordensangehörigen
verpflichtet hat. Zu ihrem eıigenen en stünden die Ordensangehörigen
ıcht ın einem Dienstverhältnis.
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In Nordrhein-Westfalen und essen werden gleiıchlautend
olgende rel bel der Gestellung VO.  b Ordensangehö6örigen än ter-
chieden

Der Ordensangehörige selbst SC  1e. einen Dienstvertrag mıiıt der
fordernden Stelle (Z Krankenhaus oder Pfarrgemeinde) ab
Der en verpflichtet sich qauf Tun: eines zwischen ihm un der —

fordernden Stellie bges  lossenen Verirages Z  — Gestellung e1lnes aus-

wechselbaren Ordensangehörigen.
Der en verpflichtet sıch autf Grund eines zwıschen ıhm un der
fordernden Stelle abgeschlossenen Vertrages ZU Gestellung eiınes be-
stimmten Ordensangehö6örigen

Zu Fall wırd Testgestellt, daß eın Dienstverirag 1mM Sinne des 611 BG
vorlıege. Za den YWHaäallen un WwIird qauf das Urteil des BFEH VO He-
bruar 1951 hingewlesen un:! vermerkt, da l die Bezüge, die eınen ÖOr-
den für eınen Ordensangehörigen gezahlt werden, der eın Amt außerhal
selnes Ordens ausuübe, steuerlich als Einkünfite des Ordensangehörigen
anzusehen sejen.')
In N ı n ist. iın der Lohnsteuerkartel der Oberfinanzdirek-
tıon Hannover eın DG VO 30 Juli 1951 des Niedersächsischen Minı-
sterıums der Finanzen bekanntgegeben, in dem he1i daß durch Ur-
teil des BE  H VO Februar 1951 entschieden worden sel, dalß die außer-
halb des Ordens unselbständig tätigen Ordensangehörigen Arbeitnehmer
Sind. Die inkünite der Ordensangehörigen unterlıegen dem Steuerabzug
VO Arbeitslohn. Dıe ohnsteuer sel V DE 1951 nachzu{fordern.

Dıe gleiche egelung w1ıe Niedersachsen hat der Finanzminister des Lan-
des getrofifen (Anordnung des Fiınanzmin1l-
Ster1ums VO Juli 1951 mit der Mitteilung die Fınanzamter 1ın LOHn-
steuersammelverfügung Nr VO. 10 Jaala 1951 17 10)
Im Land schließlich ist dıe rage der ohnsteuer
VO.  b Ordensangehörigen letztmals 1 re 1950 gerege worden. Eın IOn=

Der vorerwähnte Yr1a (vom des Finanzministeriums ordrhein-
Westfalen hebt einen fruüuheren ria VO 1950 29220 8679/V C auf
In diesem aufgehobenen T1a wIird dem vorgenannten all Gestel-
Jung eines „auswechselbaren“ Ordensangehorigen) olgende Feststellung g_
roffen.
An diesem ll 1st der Ordensangehörige beim ertragsabschlulß nicht
mittelbar beteiligt. Die vertraglichen Abmachungen tellen einen einem
Werkvertirag hnlichen Verirag dar, durch den Rechtsbeziehungen zwischen
dem en un der angeforderten Stelle egründe werden. Die vereinbarte
ergütun 1e unmittelbar dem rden, ıcht dem Ordensangehoriıgen
ine Lohnsteuerpflicht wiıird nıcht ausgelöst. NDeru. bleibt eın etwalges
Arbeitsverhältnis zwıschen dem en un dem Ordensangehorı1gen.“



laß des Finanzministeriums VO Juli 1950, der 1mM übrigen el  au-
tend 1m damaligen Land durch das Oberfinanzpräsidium
Baden iın reiburg VO Ü Dra 1950 verIiügt wurde, stellt iest, daß Or-
densangehörigen un: Dıakonissen als lohnsteuerpflichtige Bezüge auf
Außenstationen 1Ur die Beträge zuzurechnen sind, die ihnen persönlich
zufNießen. Dabe!l sollen für are un geldwerte Bezüge monatlıch
45,— un: als Wert der iIrelen Unterkunft un Verpflegung ebenialls
43, — ansgenNOoMmM werden

I1

EMÜHUNGE EINE SACHGERECHTE
egen diesen unterschiedlichen Verwaltungsanordnungen un noch mehr

einer fast willkürli  en Behandluhg der ra durch die Finanz-
enNnorden haben die interessierten en un Ordinarilate, die NnnNnere
1ssıon UuSW., nach vorher stattgefundenen Besprechungen eım Bundes-
miınister der Finanzen 1961 eınen Antrag eingereicht, mit dem
sS1e olgende egelung begehrten:

„Del Mitgliedern geistlicher Genossenschaften, Diakonissen,
Schwestern VO Roten KTEeuUz un Angehörigen nNÄl:  er Ge-
meıinschaften, die außerhal der Gemeinschaft (Mutterhaus, Klo-
ster UuSW.) ın der Gesundheitsfürsorge, Erziehungsfürsorge un:!
der Wirtschaftsfürsorge atıg Sind, unterliegen 1LUFr diejenigen
Bezüge der Lohnsteuer, diıe dem einzelnen itglie der (jemein-
scha erkennbar zufließen.
Auf Prüfung der Lohnsteuerpflicht ist verzichten, wWenn dem
einzelnen itglie neben dem freien Unterhalt arbezüge VO  -
nıcht mehr als 900,— jährlich selıner persönlichen erfü-
gung verbleiben. Die Zahlungen der Außenstation die (ze-
meinschaft (Mutterhausbeitrag, Stationsgeld USW.) gelten iıcht
als persönliche Bezüge. Die rage der Lohnsteuerpflicht der
außerhalb des ÖOÖrdens tatıgen Ordensangehörigen wird durch
diese Anweisung ıcht berührt.“

Der nirag War ursprun  ıch weiter gefaßt. Die vorgesehene ohnsteuer-
befreiung sollte sich auch auf SsSo Mitglieder eıner Gemeinschaft be-
ziehen, die außerhal ihrer Gemeins  aft Orden) mıit ufgaben der Seel-

un! des Unterrichts betraut Sind. Der BE  — forderte jedoch die

Hilerzu ist bemerken, daß die vorgenannte egelung OIifenbar zurückgeht
auf die Urteile des RFH VO 11l 1934 (RStBI. 1935 e]ltfe 615) und VO Sl

1935 (RStBL 1935 elte



Streichung mi1t dem Hinwels qaut das Urteil des BEH VO 1951 un:!
verwles ZUTrC Klärung autf den swe
Fur katholische en hat der oben erwähnte Antrag n der vorlıegen-
den orm keine praktısche Bedeutung die Ordensschwestern Sind mıiıt
einer verschwindend geringen Ausnahme auch heute lohnsteuer{rel, weiıl
sS1e keine persönli  en Bezuge en und, man die Mutterhausabga-
ben als ihre persönlıchen Bezuüge ansehen wollte, diese 1m Gegensatz
den Dıakonissen, Rote-Kreuz-Schwestern USW. nledrig sind, dalß die
lohnsteuerpflichtige Einkommensgrenze aum erreicht wird.

Selbst WEeNn a1sSO dem Antrag stattgegeben wird, 1st die echtsuns!  er-
heit ezüglı der Versteuerung VO  - Einnahmen derjenıgen Ordensange-
hörigen, die außerhal ihres Ordens eine Tätigkeit iın der Seelsorge oder
im Unterricht ausüben, ıcht. beseıiltigt.
Eis wird er notwendig, die VOon der Verwaltung vorgenOoMMCN: unter-
schiedliche Interpretierung des Urteils des BEH VO 1951 besel-
tigen un eine endgulfige Klärung der aufgeworfenen rage herbeı1ızu-
führen.
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DIE HÖCHSTRICHTERLICHE FINANZRECHTSSPRECHUNG
DIESER

Zur ra der Lohnsteuerpflicht der Ordensleute SINd in den etzten
30 Jahren olgende beachtenswerte Urteile

1931 RFH-Urteil V © 937 VI 8382/29 (RStBI 663)
Lohnsteuerpf des Stationsgeldes füur eiıne Ordensschwester, die als
ewerbehauptlehrerin einer Berufsfortbildungsschule eıner
bayerischen Stadtgemeinde atıg WAäarL.

1932 RA U rtel N (} 170) 340 V 387/31 (RStBI1I 764)
ıne VO Kreıs eza. Gemeindeschwester (Clementinenhaus) ıst
Ur johnsteuerpflichtig mıiıt den ihr persönlich zunießenden Anteijlen

1932 RFH-Urteil V OIN 16 1 973 2010/31 (RStBI 497)
Das Stationsgeld für seelsorgerische und Schultätigkeit VON Ordens-
angehörigen wurde als unselbständiıge Arbeit der Lohnsteuer untier-

wor{ien, aıuch w enl eın Vertrag Nnu.  r mit den en besteht un! die-
SCLI nach eigenem Trmessen Ordensangehörige SsStie

1934 RFH-Urteil V O Ql 1934 / 138/34 (RStBI 019)
Lohnsteuerpilichti ist NUur, w as der einzelnen Schwester persönlich
ufießt Der Reichsminister der Fınanzen trat dem Verfahren bel
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und seizte 1n Erweiıterung des vorstehenden Urteils fest, daß SLiEUET-

pflichtiger Arbeitslohn NnUu  b— die frele Statıon, das Taschengeld un!
die Tracht sel, da übrige uwendungen die Schwestern N1C|
eichend ausgeschieden werden könnten.

1935 RFEFH-Urteil Vr 31 1935 VI 295/ (RStBL1 339)
ıne Diakonisse wird Nur Johnsteuerpflichtig mi1ıt den iıhr persön-
lich zufließenden Bezügen

1940 RFH-Urteil VO 23 1940 35/39 (OK IL, 1961, 104 {f.)
inkünite TUr die Tätigkeit eines Ordensangehörıgen sind Einküni{ite
des Ordens („Familıentheorie“).

1951 BFH-Urteil VO 1951 347/50 (OK MT 1961, 106 If.)
Eın Ordensangehöriger, der eın Amt als Pfarrkurat bekleıidet, ist
m1% den gesamten Bezügen lJohnsteuerpflichtig

1951 BFH-Urteli © Z 195 171/50 (BStBI 1951 111 830)
auiende Bezuüge, die VO.  y bisch6{flı  en Kassen dienstlich ıcht
verwendete ostvertriebene Geistliche gezahlt werden, sind ohn-
steuerpflichtig.*)

1951 FUr teul VO 19 1 1951.1IV 388/ (BS5tBl 1952 II 5. 49)
Eınem Ordensangehörigen kann der zug VON Sonderausgaben Z  I

Förderung kirc!  ıcher wecke ım Rahmen des Hö  stbetrages nıicht
deshalb versagt werden, weil die usgaben ın Erfüllung seınes
Ordensgelübdes eistet

1953 FUr teil VO 20 1953 249/52 (OK IE 1961, 1 50
Z Frage der urechnung VO Einkünften AUS Vermietung un
Verpachtung, SOW1Ee einer Leibrente bel kath. Ordensangehörigen.
Das Urteil steht a einem gewilssen Gegensatz dem Urteil VO

1951

195 GDr er Stuttga;t V OM 1953 11 629 (un-
veröffentlı  t)
Das S i VO 1951 ebe ıcht das RFH-Urteil VO

SE 1935 auf Statlonsbeiträge (Stationsgelder) sind icht als AÄArTr-
beitseinkommen der Schwestern anzusehen.

1954 BA GÜn teil \ O} 1954 AZR 294/54.
Eın arbeitnehmerähnliches oder eın Arbeitsverhältnis einer Rote-
Kreuz-Schwester ZU Verband wırd verneint.“)

Dieses rteil WIrd NUu  ar erwähnt, darauf hinzuweilsen, wıe weit der BF  H
den Begri{ff ‚Arbeitslohn“ auslegt
Dieses rie Tre ich ANUur a auch auf arbeıtsrechtl: Auslegungen
hinzuweilsen. WEe1se ferner auf weitere höchstrichterliche Urteile Aaus

anderen Rechtsgebieten hin, weil die Begründungen im Zusammenhang m11



1954 P 181} 18 455/53 N! veröffentlicht).
Z wischen Diakonıssen un Mutterhaus besteht eın lohnsteuerpflich-
1ges Dienstverhältnis.

Die Rechtsentw1  lun VOIN 1931 bıs 1954 äßt sıch, W1€e folgt, 1N-

fassen:

a) In den Urteilen ist. festgestellt worden, daß bel den qauf Außenstatiıonen
beschäftigten 1a k6 N S'CH und Rote-Kreuz-Schwestern
diıe Lohnsteuer 1M wesentlichen U  ar AaUuUS dem Wert der freijien Wohnung
und Verpflegung, des Taschengeldes un der Schwesterntracht berech-
Nnen ist. Dagegen selen die Beiräge, die VOonNn der Außenstatıon das
Mutterhaus entrichtet werden, icht als Arbeitseinkommen der Schwe-
stern anzusehen, weil nıcht hinreichend auss  eidbar waäre, W as>s von die-
S«  ; Beträgen Tur dıie einzeine Schwester, die Qaufi der Außenstation atıg
1st, erwendet wIird.

Urteıile, die katholıische Ordensschwestern betre{ffen, die
autf Außenstationen ın der Krankenpfiege, der sonstıgen geschlossenen
ursorge (Altersheime USW.), 1ın der ErziehungsIiürsorge oder Wirtschafits-
ürsorge ätıg sind, sind nicht bekannt geworden. olche wırd vermut-
lıch auch icht geben, weil, WIie oben bereıts ausgeführt, die Schwestern
eın inkommen Aaus Arbeıitsleistung bes1itzen und, INa  — die Mut-
terhausbeiträge als persönlıches Eınkommen der Schwestern ansehen
wollte, 1U  — in den seltensten Fällen die niedrigste, steuerpflichtige Eın-
kommensstufe erreichen würde.

C) Diejenigen Urteile, die ıcht Diakonissen oder Rote-Kreuz-Schwestern
betreffen, handeln VO Ordensangehörigen, die außerhal ihres Ordens
eın Amt bekleiden“, jedenfalls außerhalb ihres Ordens ıne Seelsorge-
tätıgkeit oder Unterrichtstätigkeit entialten. Mıt Ausnahme des Urteils
VO Z 12 1940 (OK IL, 1961, 104 fEs) kommen die übriıgen Urteile dem
rgebnis, daß sich bel den Bezügen au  CN dieser Tätigkeit Eınkom-
3 der Ordensperson aUus unselbständiger Tätigkeit handelt, das ohn-
steuerpfilichtig sSel.

Es scheint, daß der RFH und auch der BFH 1er wel verschiedene AT
Tassungen bei einem ELW gleichgelagerten Tatbestand vertrıtt In den

der aufgeworfenen ra interessieren könnten
Trteil des Bundessozialgerichts VO 1960 (OK 11l 1961, G&  2—d
Tteil des Bundesgerichtsho{fes VO Y 1960 Z 78’60 (OK II 1961
1 FO{d:)
Trteıl des Bundesgerichtshof{fs VO a d 1960 205/60 Nı VeI -

ofIfentl!  %)
Auf das unter genannte rteil hat sıich der BFE hel den Verhandlungen
ber den ben unter 18 erwähnten nirag berufen
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eıiınen unfier a) genannten Faäallen halt ur das für lohnsteuerpdflichtig,
Was dem itglie: der Gemeinschait "erkennbar zufließt; ın den untftier C)
enannten YFällen hält das an Entgelt, das der en bekommt für
lohnsteuerpflichtig, weil glel  artıge ntgelte allgemeı lohnsteuerpflich-
Ug se]lıen

In dem Urteil VO Z 1940 kommt der REH untier nwendun der
sogenannten „Familientheorie“ dem Ergebnis, daß sich beli den Ent-
gelten Einkommen des Ordens handle In selinem Urteil VO 1951

der BFH cdiese Familientheorie als nationalsozialistisches edanken-
gut ausSsdruc.  ıch ab In seinem unveröffentlichten Urteil VO 18 11l 1954
kommt der gleiche Senat des BFH Jjedoch wlieder ganz eindeutig auf die
„Familientheorie“ ZUTUÜ! un begründet mıiıt IAr daß zwischen der Dıa-
konilsse und iıihrem Verband eın Arbeitsverhältnis, sondern eın famılien-
N!  es Verhältnis vorliege.°)
Aus den Urteilen muß weiterhin festgéstellt werden, daß der RFH un
der BEYEH der Yrage, ob zwischen dem en un: dem Dritten eın Werk-
verirag vorliege un deshalb zwischen dem Ordensmitglied un: dem
Dritten ein Dienstverhältnis icht vorliegen onne auch eın „Tak-
tisches“ Dienstverhältnis eın Begri{ff, der 1mM Arbeitsrecht ausgebi  et
wurde), keine eutung beimißt.

Die Urteile stimmen ferner 1n der ausdrücklichen oder einschlußweisen
Feststellung übereıin, daß das Kiıirchenrecht für die steuerliche Beurte1i-
Jung der Tatbestände außer Acht bleiben habe.®)
Diıies aber ıST = Was auf die auer nicht hingenommen werden annn Da
gerade 1m Steuerrecht die tatsä wirtscha:  en Verhältnisse

Ziu dieser ra sSel autf einen bel der Finanzverwaltung bestehenden Irr-
Lum aufifmerksam gemacht
Diese erklärt, die Orden hätten sich ın der Nazizeit gegen die Famlilien-
heorle ewendet. Sie Se1 auch nationalsozialistisches Gedankengut un: da-
her nicht mehr anzuwenden. Diese Auffassung WIird 1n einer el VO:  w Kr-
Iassen der Länderfinanzminister vertitreten.
Das ist 1n dieser Form nicht richtig. Die en en auch 1ın der azızel
den rı  en Standpunkt vertreien, handle siıch bel ihren erbanden
familienähnliche Gebilde Sıie en sich edigli dagegen gewehrt, daß die
amaliıge Finanzverwaltung AaUuUS diıeser Tatsache steuerlich völlıg unirag-
baren UusSsen bei der Heranziehung VO  - Steuern kam, die eindeutig dar-
auf abzlielten, die en wirtschaftlich schwaächen.
Z.u dieser ra sel qauf einen Unterschied hingewiesen, cer zwischen DDia-
konissen USW. und Ordensmitgliedern besteht und der 1ın den Trieilen nicht
berücksichtigt ıst. Die Diakonissen USW. verzichten beim W 1n ihre (1e-
meinschafit 1n keiner Weise auf das Entgelt, das aus ihrer Arbeitsleistun
1€e. Die rdensmitglieder iuen dies ın feierlicher orm durch Gelübde
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maßgeblich SINd, ann ohl den entscheidenden Tatsachen iıcht VOT-

übergegangen werden, welche durch die innerkirchliche Ordnung, nam-
lıch das OÖrdensrecht geschaffen worden S1nd. Das steuerrechtliche Pro-
blem wächst ja daraus, daß die Fiınanzverwaltung überwiegend die 1N-
nerkiır:  iche egelung als unerheblich erachtet. ©1 begnügt sich die
Finanzverwaltung ıcht amıiıt, Ordensleuten die Einkünifite persönlich
zurechnen, die S1e eiwa 1ın einer außerklösterlichen Stellung bekommen.
Neuerdings versucht die Finanzverwaltung, au Eınkommen AQUus Ge-
Jlegenheitsarbeiten VO  © Ordensleuten der Einkommensteuer unter-
werten, y die Einkommen, welche Ordensgeistliche aQus Seelsorgs-
aushilfen, Exerzitienabhaltung oder gelegentlicher Schriftstellerei erzle-
len. Ur diese Praxis sich durchsetzen, dann ware füur die klösterlichen
erbande KörpStG ZIET Ü aufgehoben un 1ne S]1tua-
tion herbeigeführt, die sıch VO  } derjenigen der natiıonalsozlalistischen
eıit nıicht wesentlich unterscheiden würde.
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